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Tagesspiegel .
Lloyd George bemüht sich , den früheren Schahminister

Bonar Law , der früher der Führer der konservativen Unio -
nisten war . wieder zum Eintritten das Kabinett zu bewegen .

In dem Prozeß gegen die 36 Sozialrevolutionäre , die
eines Anschlags auf Lenin beschuldigt sind, beantragte der
Vertretet der Sowjetregierung den Tod durch Erschießen für
alle Angeklagten. Das Urteil wird am S . Juli gesprochen.

Die irischen Truppen haben mehrere Stützpunkte der Auf¬
ständischen in Dublin genommen. De Valero soll geflüchtet
sein. -1

Die „ proletarische Einheitsfront "
Bon unseren; Berliner —er- Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
Als Ende voriger Wochö die Getreideumlage vom Reichs¬

tag angenommen worden war , schien die von links angestrebte
Reichstagsauflösung vermieden zu sein. Aber we¬
nige Stunden daraus veränderte sich das Bild wieder. Die
angekündigten Kundgebungen „ gegen die Reaktion und für
die Republik " und der Berliner Buchdruckerstreik ließen neue
Wolken umziehen Ist der Teilstreik in der Presse wirklich
^ine Lohnbewegung? Der Gauvorstand der Berliner Buch¬
drucker und Schriftgießer verlangt eine wöchentliche Zulage
von 300 Mark . Aber die Arbeitseinstellung war befohlen
auch für den Fall , daß die Forderung von den einzelnen Fir¬
men bewilligt wird ! Man will also etwas anderes mit dem
Streik , als bloße Lohnerhöhung. Die bürgerliche Presse soll
lahmgelegt werden, weil man sie jetzt nicht brauchen kann .
Seit dem Tod Rathenaus wird versucht, die bürgerlichen
Koalitionsparteien , Demokraten und Zentrum , von den Kund¬
gebungen zum Schutz der Republik abzutrennen. Auffallend
ist ferner , daß auch die gesamte Arbeiterpresse ohne Rücksicht
auf die Lohnfrage stillgelegt wurde. Nur ein gewerkschaft¬
liches Mitteilungsblatt erscheint. Der Zweck ist der Burg¬
friede zwischen den drei Sozialistenparteien. Alle Bruder¬
zwiste solle?; ruhen, bis der gemeinsame Kampf ausge-
sochten ist-

Welcher Kampf? Scheinbar der um das Schutzgesetz. Der
Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund , der Allgemeine freie
Angestelltenbund (Afa) und die drei Arbeiterparteien haben
an die Reichsregierung und den Reichstag Forderungen ge¬
richtet , die über den ersten Entwurf des Schutzges ' tzes weit
hinausgehen und ja auch bereits eine starke Verschärfung der
geplanten Bestimmungen erreicht haben. Neben den Maß¬
nahmen , mit denen sich auch die bürgerlichen Parteien ein¬
verstanden erklären köünten , werden Strafen, Verfolgungen
und Amnestien gefordert, die bei der Austragung der Mei¬
nungsverschiedenheiten im Reichstag unbedingt zu einer
neuen Scheidelinie zwischen rechts und links führen müssen.
Und dafür soll die „proletarische Einheitsfront " hergestellt
werden. Die ganze Lage nimmt damit wieder emen revo¬
lutionären Charakter an .

Dabei darf aber Nicht übersehen werden, daß die außen¬
politische Lage Deutschlands durch die Ueberschraubung der
sozialistischen Ansprüche Schaden nehmen muß. Schon wird
von der Wasserkannte , aus Hessen und Thürmgen berichtet ,
daß sich „Organe der Volkskontrolle " bilden , die den neuen
Staatsgerichtshof beaufsichtigen wollen , in Wahrheit aber
eine merkwürdige Aehnlichkeit mit jakobinischen Bil¬
dungen der französischen Revolution zeigen . Mit Republik ,
Demokratie , Freiheit der politischen Meinungen , Gleichheit
der Parteien hat dies nichts mehr zu tun . Wenn die deutschen
Gewerkschaften und Sozialistenparteien in ihrer Kundgebung
von den entsprechenden Organisationen und Parteien des
Auslands eine „starke Einwirkung auf ihre Regierungen"
erwarte , „ daß die Entente von ihrer Gewaltpolitik . . . end¬
lich abläßt"

, so würden sie ohne Zweifel starke Enttäuschungen
erleben müssen . Wer z. B , in F r a n k r e i ch der Herr ist und
wie die Pariser Regierung auf unsere neuen Wirrnisse ant¬
wortet , das hat man ja an den letzten Reden Poincarös
erlebt .
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Ausgaben der Lebensmittelchemie
In München wurde' vor fünf Jahren die Anregung zur

Gründung einer F o r s ch u n g s a n st a l t für Lebe n s -
mi t telche m ie gegeben , die dann auch bald darauf INS Le¬
ben gerufen wurde und s ! in der kurzen Zeit ihres Bestehens
schon einen guten Ruf ei oorben hat. Auf der düsjah . igen
Tagung des Stistungsrats hielt nun der Gründer und Leiter
der Anstalt, Geheimrat Prof. Dr . Theodor Paul emen be¬
merkenswerten Vortrag über die bisherigen Leistungen und
die weiteren Ziele und Aufgaben der Lebensmittelchemie .

Wenn Deutschland bereits 1909, als das Ei noch 6 Pfennig
kostete , schätzungsweise 19 Millionen Goldmark für von aus¬
wärts eingeführte Lebensmittel ausgegeben hat , so verlohnt
sicherlich die Feststellung , was uns in wissenschaftlicher Hmstcht
pon diesen Lebensmisteln bekannt oder unbekannt fft-, Jabtz!

ergibt sich d e zunächst wenigstens befremdende Tatsache , daß
das noch Unerforschte und uns Unbekannte bei weitem über¬
wiegt. Was wissen wir beispielsweise von den in den frischen
Nahrungsmitteln enthaltenen . En zy m e n und Vitami -
n e n , die uns vor Skorbut und der Beribenkrankheit schützen ?
So gut wie gar nichts . Nicht ein einziges von ihnen hat bis
auf den heutigen Tag hergestellt werden können , so daß die
Möglichkeit , sie könnten bloß Zustandsformen darstellen , kei¬
neswegs ausgeschlossen ist. Bis in die achtziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts hinein hat man der völlig unrichtigen
Anschauung gehuldigt, baß bloß die Nährstoffe von Wert
seien. Heute weiß man , und besonders ausfällig hat sich diese
Erkenntnis '

während des Weltkriegs bestätigt , daß noch wich¬
tiger als die Nährstoffe die Würzstoffe sind , deren wir
für die im Körper sich vollziehenden Umwandlungen bedürfen.
Durchaus nicht gleichgültig ist ja auch das mit einer hübschen
Ausstattung des Essens und des Speisezimmers verknüpfte
Lustgefühl . Wir bedürfen der Anregung durch Alkobol , Kaf¬
fee , Tee usw . . d ' e nur im Uebermaß schädlich , mäßig genossen
dagegen recht nützlich sind.

Die von der Lebensmittelchemie zu lösenden Aufgaben
werden am deutlichsten veranschaulicht , wenn wir uns die
Frage stellen, was über einige der wichtigsten Lebensmittel
bekannt und was uns noch unbekannt ist. Da ist beispiels¬
weise die Milch , die gleich dem Blut zu den Stoffen gehört,
Uber deren chemische Zusammensetzung wir nur sehr wenig
missen. Unbekannt ist das Wesen d ^r in. der Milch enthaltenen
lebenswichtigen Enzyme, Vitamine und Schutzstoffe Unbe¬
kannt sind zum großen Teil die Beziehungen zwischen Futter
und Fütterungsweise einerseits und Menge, Zusammen¬
setzung und Eigenschaften der Milch anderseits. Nur teilweise
bekannt sind die Vorgänge , die das Verderben der Milch beim
Aufbewahren verursachen . Ein brauchbares Verfahren zur
dauernden Haltbarmachung (Konservierung) der Milch ist
bisher nicht bekannt. Auch gibt es noch kein Verfahren zur
Herstellung haltbarer Trockenmilch . Wird ja doch die durch
Verdampfen des Wassers hergestellte Trockenmilch bei länge¬
rem Aufbewahren ranzig oder talgig . Unaufgeklärt gleich so
manchem andern sind die Ursachen des nach dem Erhitzen ,
Sterilisieren oder Pasteurisieren sich unangenehm bemerkbc»"
machenden Kochgeschmacks.

Ahenlich wie mit der Milch steht es mit dem Brot . Wn
missen, daß es fast alle zur Ernährung des Menschen erfor¬
derlichen Stoffe enthält, vermögen aber die Zusammensetzung
und den Zustand vieler dieser Stoffe nicht anzugeben. Un¬
bekannt sind gleich dem Wesen der Gärunasenzyme die mei¬
sten chemischen Vorgänge beiin Backen des Brots. Unbekannt
sind die Ursachen des beim Aufbewahren sich einstellenden
Altbackenwerdens, das vielleicht mit physikalisch-chemischen
Aenderungen der Stärke und ihrer Umwandlungsprodukte
zusammenhängt. Ein Mittel , das Altbackenwerden des Brotes
zu verhindern oder altbackenem Brote die Eigenschaften des
frischen zurückzugeben ist nicht bekannt.

Vom Bier kann gesagt werden, daß wir weder die che¬
mische Zusammensetzung der Stärke und der Dextrine, der
Bitterstoffe und Gerbstoffe kennen noch Näheres über die
chemischen Vorgänge bei der Umwandlung der Stärke durch
Enzyme wissen . Manche Eigenschaften des Biers , wie Ge¬
schmack, Schaumhaltigkeitu . Vollmundigkeit, können trotz ana¬
lytischer Zusammensetzung des Biers sehr verschieden sein.
Woher kommt das ? Sind es besondere Stoffe oder nur Zu¬
standsänderungen, die derartiges bewirken? Pasteurisierte
Biere werden nach einiger Zeit trüb , wodurch ihr Verkaufs¬
wert erheblich leidet . Aber wir kennen ebensowenig die Ur¬
sache wie ein Mittel , um die Trübung zu verhindern. Ebenso
schleierhaft sind einstweilen die Gründe der schlechten Halt¬
barkeit (Anfälligkeit ) vieler mit genau der gleichen Vorsicht

zd Reinlichkeit hergestellten Biere. ,
Gehen wir zu den Fetten , beispielsweise zum Schweine¬

fett , über, so muß gesagt werden , daß ein Verfahren zu seiner
dauernden Haltbarmachung bisher noch nicht aufgefunden
wurde. Genaueres über den Einfluß der Art des Futters aus
die Eigenschaften des Schweinefetts ist nicht bekannt. Eine
Aufklärung wäre aber für die Gewinnung wohlschmeckenden
Fetts und für die Geschmacksoerbesserung schlechter Fette sehr
wichtig . lieber Ursache und Verlauf des Sauer- , Talgig - und
Ranzigwerkiens tappen wir einstweilen im Dunkeln . Spielen
Bakterien, Oxydationsvorgänge oder Lichtwirkung dabei mit?
Wie wichtig wäre es doch gewesen , wenn wir im Weltkrieg
den jedermann bekannten unangenehmen Geschmack des sonst
sehr wertvollen amerikanischen Specks hätten ergründen und

»fettigen können !
Die Kunst , aus den verfügbaren Lebensmitteln das bc- ,<

mögliche zu machen , eine Kunst , gegen die so auffällig viel ge¬
sündigt wird , hat Professor Paul „ Bromatik " benannt .
Man braucht, um den Sinn der Sache zu verstehen , nur an
die unglücklicke Zubereitung der während des Weltkriegs eine
so große Rolle spielenden Kohlrüben zu erinnern . Durch
übertriebenes Wässern verloren sie mehr als 60 v . H . ihrer
Nährstoffe, so daß schließlich nichts als das wertlose Stroh
übrigblieb. Wie wichtig wäre es während des Weltkriegs
gewesen , unsre knappen Fettvorräte durch bessere Konservie -
rungs - und durch allerlei Umwandlungsmethoden zu verstär¬
ken ! Butter , die aus Wasser , Fett , Salzen , Milchzucker und

andern Milchbestandtellen zusammengesetzt ist , gilt tm all¬
gemeinen als vollkommen unhaltbar . Vielleicht aber ließe sich
doch die Haltbarkeit erzielen , wenn das Butterfett bei niedri¬
ger Temperatur ausgeschmolzen und später zum Genuß
wieder mit Milch gemischt würde . Auf dem Zerleg m und
spätern Wiederzusammensetzen der Lebensmittel beruht über¬
haupt eine neue Art der Konservierung. Wir haben bekannt
tich flüssige Fette , wie z. V . die Oele , und feste , wie z. B . die -
Butter . Was nun alles durch Färbung der Fette und andr«
Behandlungsweise erzielt werden kann, ist mehr als seltsam,
Es sei bloß an das blendend weiße und-geradezu wunderbare
Fett erinnert , das aus einem kaum noch zum Stiefelputzen
tauglichen Walfischtran erzielt wurde. Wie vielerlei Einflüsse
bei derartigem mitspielen , wird recht hübsch durch , das Bei¬
spiel des in Amerika hergestellten Schweizerkäses ver-
anschaulicht . Obwohl 'von vortrefflichem Geschmack, fand er

. keinen rechten Anklung und blieb unverkäuflich , weil ihm die
Löcher fehlten . Erst aus der Schweiz herüdergebrachte Bak¬
terien haben auch die Käselöcher nach Amerika zu verpflanzen
vermocht . Besonders kennzeichnend für die Unvernunft , mit
der früher manche der wertvollsten Nahrungsmittel in Unge¬
heuern Mengen weggeworfen und verschleudert worden sind,
ist die Geschichte der erst seit dem Weltkriege besser g .uvür -
d -gten Nährhefe , deren Extrakt im Geschmack dem besten
Fleischextrakt gleichkommt .

Wenig bekannt ist , wie sehr die Ueberführung größerer
^ ebensmittelmengen nach Europa und nach Deutschland
durch den Entzug des übermäßigen Wasser¬
gehalts verbilligt werden könnte . Wir werdn in dieser
Hinsicht vielfach durch den eine scheinbare Trockenheit vor¬
täuschenden Urzustand irregeleitet. Hat doch bei,melsweise
inageres Rindfleisch mit 80 v . H . einen Hähern Waifergelullrals gute M ich . Wie viel Wasser müssen wir erst vnnützer-
rveise bei den von auswärts e .ngefübrten Frückten befördc -n.
die weit besser getrocknet und um der lebenswichtigen Vita-
mine willen bei uns wieder mit frischen Früchten gemischtwürden.

Auffallend wenig geklärt sind wenigstens beim großen
Publikum die Anschauungen über den N ährwert der
Lebensmittel, bei denen manche alte, aber irrige Ueberliefe -
rung mitspielt . Uebertrieben wird der Nährwert der Hüh¬nereier , von denen ein Arbeiter , um bei Kräften zu bleiben ,
Mindestens 3ö bis 40 Stück täglich verzehren müßte. Stark
unterschätzt wird der Nährwert des durch seinen Fettgehalt
besonders wichtigen Herings , der in der Verbindung mit
Kartoffeln unter den heutigen Lebensmitteln immerhin noch
das bill ' gste darstellt. Ein geeignetes Instrument zur wenig¬
stens oberflächlichen Feststellung des Nährwerts ist das Kalori¬
meter, in welchem die Lebensmittel zur Verzeichnung der
dabei frei werdenden Wärine verbrannt werden. Erwäh¬
nung verdient, daß bei der chemischen Untersuchung alle Le¬
bensmittel, die überhaupt für uns in Betracht kommen , sauer
reagieren.

Eingehend hat sich Professor Paul während zweier Jahre
mit den Süßstoffen und zwar sowohl den natürlichen als
den künstlichen als den wichtigsten aller Würzstoffe beschäftigt.
Rohrzucker und Rübenzucker sind als umgemandelte Zellulose
in chemischer Hinsicht vollkommen gleichartig . Im Jahre 1878
gelang einem in Amerika lebenden Gelehrten aus Leipzig
durch einen merkwürdigen Zufall (aus dem Laboratorium
kommend , fand er , daß das von seinen Fingern berührte Brot
süß schmeckte) die Entdeckung des Sacharins , das 1886 zum
ersttnmal fabrikmäßig hergestellt wurde . Es folgte 1883 . die
Entdeckung des Dulcins, das gleich dem Sacharin nur zu den
Würzsioffen , nicht aber zu den Nährstoffen zu rechnen ist.
Zwei Reichsgesetze haben dann bis zu dem eine andere Auf¬
fassung mit sich bringenden Weltkrieg die Verwendung auf
gewisse medizinische Zwecke, beispielsweise aui die Bmutzung
für Zuckerkranke beschränkt . Versteuert wird der künstliche
Süßstoff jetzt nach seiner Fähigkeit, den Zucker zu ersetzen,
wobei erwähnt sein möge , daß unser Rohr- oder Rübenzucker
bei seiner jetzt so beliebten Umwandlung in Kunsthonig ein
Vierjel der Süßkraft verliert . Das vielfach vorhandene Vor¬
urteil gegen die künstlichen Süßstoffe erklärt sich nach Paul
aus deren unzweckmäßiger Verwendung . Eine Starkkonzen-
tration ist bei ihnen nicht am Platz , und es sind aus diesem
Grunde namentlich während des Weltkriegs große Mengen
unnütz vergeudet worden. Ein Gemisch der beiden Süßstoffe
schmeckt weit besser als jedes für sich allein. Bei richtiger Ver¬
wendung haben nach Paul die künstlichen Süßstoffe von den
natürlichen kaum unterschieden werden können .

Lebhaft tritt der Leiter der Münchner Forschvngsanstalt
für die Zulassung der Trester - oder Nachweine ein,
mit denen man sich in Deutschland niemals hat abfins?»
wollen , während sie in Frankreich als sogenannte kleine
Bordeauxweine em beliebtes Getränk weiter Vevockerunys -
kreise darstellen . Wenn die Zulassung von einer empfmolichc
und doch Unschädlichen Methode der Kenntttchmach .nig ab-
hängig sein sollte, so würde sich dafür das Lithium empst' , l?n
das selbst in den allergeringsten Mengen spelß -alana yttsch
leicht nackgewiesen werden kann . Uin derartige Nachweise nt
es bismellen eine eigenartige und befremdende Sache. Bei-
spielsweise ist für jedermann , wenn er eine brennende Zigarre
bei sich führt, die belustigende Feststellung möglich , ob ein am



Bahnhof erstandenes Brötchen mit Butler öder Marga¬
rine bestrichen ist. Im erstern Fall wird es . wenn man
etwas Zigarrenasche aufstreut , seine Farbe unverändert be¬
halten , im letzter» dagegen keusch erröten .

Der Gesetzentwurf zum Schutz
der Republik

Berlin . 3 . Juli .
Der im Reichstag heute zur Beratung vorliegende Ent¬

wurf eines Gesetzes zum Schutze der Republik lautet in seinen
ß/vesentlichsten Bestimmungen :

I . Personen , die an einer Vereinigung teilnehmen , von
der sie wissen, daß es zu ihren Zielen gehört , Mitglieder einer
im Amte befindlichen oder einer früheren republikanischen
Regierung des Reiches und eines Landes zu töten , werden
mit dem Tod oder lebenslänglichem Zuchthaus bestraft . Eben¬
so .werden Personen bestraft , die in Kenntnis der vorbe -
zeichneten Ziele eine solche Vereinigung durch Zuwendungen
unterstützen . Dritte Personen , die um das Dasein einer sol¬
chen Bereinigung wissen , werden mit Zuchthaus , bei mildern¬
den Umständen mit Gefängnis bestraft , wenn sie es unter¬
lassen, von dem Bestehen der Vereinigung , von den ihnen be¬
kannten Mitgliedern , von deren Bestrebungen der Behörde
oder dem durch da« Verbrechen bedrohten Personen unver¬
züglich Kenntnis zu geben . Diese Vorschrift findet keine An¬
wendung , wenn die Anzeige von einem Geistlichen in An¬
sehung dessen hätte erstattet werden müssen , was ihm bei
Ausübung der Seelsorge anvertraut worden ist.

II . Mit Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf Jahren ,
neben dem auf Geldstrafe bis 500 000 Mark erkannt werden
kann , wird , soweit nicht obige Vorschriften eine schwerere Be¬
strafung androhen , bestraft :

1 . Wer öffentlich Gewalttaten gegen die verfassungsmä¬
ßige . republikanische Staatsform des Reichs oder eines Lan¬
des , oder gegen Mitglieder der im Amt befindlichen , oder
einer früheren republikanischen Regierung des Reichs oder
eines Landes verherrlicht oder ausdrücklich billigt , oder wer
solche Gewalttaten belohnt , oder den Täter oder ihre Teil¬
nehmer begünstigt , oder wer verstorbene Mitglieder einer sol¬
chen Regierung , die der Gewalt zum Opfer gefallen sind , ver¬
leumdet oder öffentlich beschimpft. ^

2 . Wer zu Gewalttaten gegen Witgi -eder der im Amt be¬
findlichen oder einer früheren i - publikanischen Regierung des
Reichs oder eines Landes aufferdert , aufwiegelt oder solche
Gewalttaten mit einem anderen verabredet .

3 . Wer Mitglieder der im Amt befindlichen republikani¬
schen Regierung des Reichs oder eines Landes , oder wer
im Zusammenhang mit ihrer Amtsführung Mitglieder einer
früheren republikanischen Regierung des Reiches oder eines
Landes verleumdet ober öffentlich beschimpft.

4. Wer öffentlich die verfassungsmäßige republikanische
Staatsform des Reichs oder eines Landes oder die Reichs¬
regierung oder deren Farben beschimpft.

5. Wer an einer Verbindung der in 8 128 und dem § 129
des Strafgesetzbuches bezeichneten Art leilnimmt oder sie
durch Zuwendungen unterstützt , wenn die Verbindung den
Zweck hat , die verfassungsmäßige republikanische Staats¬
form des Reichs oder eines Landes zu untergraben — in
besonders schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus .

III . Reben Todesstrafe und Zuchthausstrafe können auch
Geldstrafen verhängt werden , wenn diese Bestcafnng ge¬
eignet erscheint, weiteren hochverräterischen Umtrieben des
Verurteilten vorzubeugen .

Bei einer solchen Verurteilung kann dem Verurteilten
ferner der Aufenthalt in bestimmten Teilen oder in bestimm¬
ten Orten des Reichs auf die Dauer bis zu 5 Jahren oer -
boten werden . Gegen Ausländer ist Ausweisung statthaft .
Neben jeder Verurteilung wegen der oben oder anderen be¬
zeichneten strafbaren Handlungen kann der Verlust öffent¬
licher Aemter , der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangensn
Rechte , bei Militärpersonen auf Dienstentlassung , erkannt
werden . . Auch ist der Aussprüch der dauernden oder zeit¬
weiligen Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zu¬
lässig. Gegen Beamte und Militärpersonen im Ruhestand
kann auf gänzlichen oder teilweisen Verlust des Ruhegehalts
erkannt werden . Der Verlust kann auf bestimmte Zeit be¬
schränkt werden .

IV . Die Mitglieder des Staatsgerichtshofs werden für die
Dauer der Geltung des Gesetzes, also fünf Jahre , ernannt .
Anklagebehörde ist die Reichsanwaltschaft . Der Justizmini ,
sier kann mit Zustimmung des Reichsrats besondere Ausfüh -
rungsvorschriften erlassen .

Verboten werden nach dem Gesetzentwurf Versammlun¬
gen . Auszüge . Kundgebungen , wenn die Besorgnis begründet

ist , daß in ihnen Erörterungen stattfinden , die den Tatbestand
einer der vom Gesetz getroffenen strafbaren Handlungen bil¬
den . Vereine und Vereinigungen , in denen solche Erörte¬
rungen stattfinden , oder die Bestrebungen dieser Art verfol¬
gen , oder die für eine bestimmte Person als Thronanwärker
werben , können verboten und aufgelöst werden .

Für periodische Druckschriften, die gegen das Gesetz ver¬
stoßen , kann , wenn es sich um eine Tageszeitung handelt ,
ein Verbot bis auf die Dauer von vier Wochen , in anderen
Fällen bis auf die Dauer von sechs Monaten ausgesprochen
werden . Das Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druck¬
schrift, die sich sachlich als die alte darstellt . Wer dennoch
eine verbotene , periodische Druckschrift herausgibt , verlegt ,
druckt oder verbreitet , wird mit Gefängnis von drei Mona¬
ten bis zu fünf Jahren bestraft , neben dem auf Geldstrafen
bis zu 500 000 Mark erkannt werden kann .

V . Mitglieder solcher Familien , von denen ein Angehöri¬
ger bis November 1918 in einem ehemal gen deutschen Bun¬
desstaat regiert hat , werden , wenn sie wegen einer vom Gesetz
betroffenen strafbaren Handlung verurteil ! worden sind , durch
Beschluß der Reichsregierung ans d m Reichsgebiet ausge¬
wiesen . Mitglieder solcher Familien , von denen ein Ange¬
höriger bis November 1918 in einem ehemaligen deutschen
Bundesstaat regiert hat , dürfen wenn sie ihren Wohnsitz in
dauerndem Aufenthalt im Ausland haben , nur mit Erlaub¬
nis der Reichsregierung das Reichsgebiet betreten und kön¬
nen im Fall des Zuwiderhandelns durch Beschluß der Reichs¬
regierung aus dem Reichsgebiet ausgerv -esen werden .

Die Kundgebungen zum Schutz der Republik
sind nach den bisher eingelaufenen Berichten großenteils in
Ordnung verlaufen . In Berlin ist trotz oer Beteiligung von
einigen hunderttausend Personen an dem Aufmarsch vor der
Kaiser - Wilhelm - Gedächtnis - Kirche dis Ruhe nirgends ge¬
stört worden , auch in München gab es keine Zwischenfälle .
Verschiedentlich unterblieb jede öffentliche Kundgebung , wie
in Geislingen u . St . und im ganzen will ttmbergischen Ober¬
land . Andererseits sind aber auch sehr bedauerliche Ausschrei¬
tungen zu verzeichnen , wie z . B . in Heildrönri und in anderen
Städten . Unter anderen Fällen wird darüber berichtet '

Singen a. H., 5 . Juli . Während gestern die Menge nach
dem Umzug vor der Wohnung eines früheren Offiziers sich
ansammelte und einzudringen suchte , wurde aus einem Nach¬
barhaus geschossen , wobei mehrere Beteilige verwundet wur¬
den . In dem Tumult wurde der Major Scherer er¬
schossen .

In Offenburg wollte die Menge das Gerichtsgebäüde we¬
gen der Freisprechung Killingers stürmen .

Frankfurt a . M ., 5. Juli . Bei den gestrigen Kundgebungen
wurden in der Kaiserstraße Ausschreitungen verübt . Als die

-Polizei dis Straße räumte , wurde aus verschrobenen Häusern
geschossen . Die Polizei muhte von der Waffe Gebrauch
machen , wobei zwei Männer verletzt wurden . Sachbeschädi¬
gungen sind verschiedentlich vorgekömmen .

Wiesbaden , S. Juli . Die Polizei wurde nach Auflösung
des Umzugs mit Flaschen und Holzstück .o beworfen . Sie zog
blank und es gab 7 Äerletzie . Ans der Zigarettenfabrik Lau -
rens wurden die Arbeiterinnen mit Gewalt herausgeholt .
In der Fabrik wurden schwer« Beschädigungen und Plünde¬
rungen angerichtet .

Zwickau i. S ., 5 . Juli . Viel « Teilnehmer des gestrigen
Umzugs marschierten zum Schützonplatz und raubten 100 Ge¬
wehre mit Munition . Abends wurde versuch -, die Gefangenen
des Amtsgerichts zu befreien .

Bei Angriffen auf die Polizei wurde in Falkenburg ein
Arbeiter erschossen .

Magdeburg , 5. Juli . Ein Versuch der Teilnehmer an den
Kundgebungen , das SMrkaf -ÄMd -nrde zu stürmen , mußte
von der Polizei mir blanker Waffe zurückgeschlagrn werden .
Ein Trupp wollt « das Kaissr - WiltzÄmdenkmal stürzen ; auch
hier mußte di« Polizei mit blanker Waffe einschreiten .

Bei den gestrigen Ausschreitungen gab es einen Toten
und 19 Verwundete .

Halle , 5. Juli . Die Kommunisten fordern die Arbeiter
auf , der Reichsregierung ein Ultimatum für dis befrie¬
digende Durchführung de: Arbeitcrforderungsn zum Schutz¬
gesetz zu stellen .

Köln , 5 . Juli . Nai ^ der gestrigen Kundgebung versuchte
eine große Menge ins Rathaus einzuoringen und auf der
Hohenzollernbrücke die Denkmäler zu beschädigen , von denen
bereits eines angesägt worden ist. Dis Schutza annschaft
konnte Sie Menge von der Brücke abdrängen .

Düsseldorf , 5. Juli . Hier sind bei verschiedener ' Zusam¬
menstößen mir der Polizei mehrere Personen verlegt and ver¬

6»
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lieber ven Lauern war eine folche Unruhe gekom¬
men , daß seine Augen wie im Kneife herumgingsn .

„Glauben Sie wirklich , daß das so zu machen . wäre
— dann wäre ich ja mit einem Schlag aus der ärgsten
Not heraus ! "

„Natürlich geht das . — Gib mal Feder und Tinte
her , fetze dich hin , ich werde dir diktieren .

"
Hermann zögerte . „An demselben Tisch Hut Dater

das Testament auffetzen lassen," ineinte er und blickte
scheu auf die Tischplatte .

„Nun , so brechen wir den bösen Zauber , indem wir
heute auf demselben Holz die Erlösung ausfindig ge -
macht haben . Der Segen dafür wird nicht nusblsiben .

"
' Hermann holte Papier und Feder und schrieb folgen¬

des nieder :
„ Ich schenke hiermit die sogenannte Petersbleiche an

Herrn Wolf Haller . Parnitz , den 1 . Mai 1908 . Her¬
mann Peters , Bauer .

"

„ Ist das alles ? " fragte er aufstehend , da Wolf
schwieg.

„Vollständig genug, " sagte dieser und nahm ihm die
Feder aus der Hand .

Auf einen zweiten Bogen schrieb er selbst :
„Ich verspreche hiermit Herrn Hermann Peters , das

Haus renovieren zu lassen ; ihm zwei neue gute Pferde
, und fünf tragende Kühe binnen sechs Monaten zu

Z schenken . Parnitz , den 1 . Mai 1908 . Wolf Haller ,
ch . Landwirt .

"
Schmunzelnd nahm Hermann das Blatt in Emvfang .

. Hermann , nun iß Mittag , und dann fahrennur beide zur Stadt . Dort aeben wir zum Notar und

lassen uns ' dis Unterschrift
"

beglaubigen . Me Kosten
trage ich.

"

„Mit guten Menschen ist doch leicht wirtschaften, '
sagte Hermann , als er seinen Gast hinausführte . „Ich
weiß , daß Sie Ihr Wort halten werden — und wenn
alles so kommt , wie es jetzt den Anschein hat , dann lade
ich Sie übers Jahr zur Hochzeit ein .

"

„ Famos !
" rief Wolf lustig . Er hatte das Pferd be¬

stiegen und ritt heim .
Ihm war , als trage er ein Königreich davon . . .

Was sie nur alle für Augen machen würden , die Eltern ,
Gerda und Egon . . . Aber erst heute abend , wenn die
Schenkungsurkunde gerichtlich ausgestellt war , wolle er
es ihnen sagen . . .

Gerda und der Pastor kamen von einem Gang nach
der Ziegelei zurück. Auch diese gehörte zum Gut Parnitz .
In ihr wurden nicht allein Ziegel und Dachsteins ge-
fertigt , sondern in einem Nebengebäude jene grauen ,
ungebrannten , die man kurzweg Zementsteine nennt .

Neben dem sogenannten Leymberg , an dessen Fußdie Ziegelei lag , fand man vor einigen Jahren eins
Menge Silberkies . Bohrungen ergaben , daß die Aus -
bellte re -ch genug war , um mit Hilfe von Zement aus
mesem vorzüglichen Kies jene grauen Steine in allen
Größen , sowie Röhren und dergleichen zu fertigen .

Dieser ganze Betrieb brachte gute Einnahmen , nach¬dem Herr von Bidau sämtliche Neubauten , die not -
mendlg waren , mit diesen grauen Steinen hatte aus -
fuhren lassen . Jetzt ging der Verkauf sogar recht flott ,und es mar zu hoffen , daß man noch mehr daraus ae-
miunen konnte .

Die so verschiedenen Betriebe des Guts machten sehrviel Arbeit , die nur durch einen sehr erfahrenen Be -
amten wirklich zu übersehen waren .

schriften Ludendvrss und Hindenburg mit drr Aufschrift „Erz¬
berger " und „Rcühennu " ersetzt !

Aus der Geschichte - er Steuern
Seit es Staaten gibt mit großen öffentlichen Aufgaben

gibt es auch das . was man Steuern nennt . Im Gegensatz zu
dm Gebühren , die für die Inanspruchnahme ganz bestimm¬
ter staatlicher Einrichtungen , etwa der Gerichts , erhoben wer¬
den , sind Steuern für allgemeine staatliche Zwecke zu ent¬

richten , auch wenn man sie nicht billigt , oder selbst keinen
unmittelbaren Vorteil davon hat . Solange es Steuern in
der Geschichte gibt , solange wird auch um ihre gerechte Ver¬
teidigung gekämpft und jede Zeit und jedes Bolk ist zu ve -

sondern Arten der Besteuerung seiner Bürger gekommen .
Im Altertum waren die staatlichen Einrichtungen in

Athen und in Rom am weitesten entwickelt und daher fin¬
den wir auch hier zuerst ein sorgfältig durchgebildetes
Steuerwesen . Die Besteuerung des Eigentums des Burgers
oder gar seiner Person wurde als tyrannisch , eine Kopfsteuer
geradezu als schimpflich betrachtet . In Notfällen wurden
allerdings Ausnahmen gemacht , während das gewöhnliche
die Selbstbesteuerung war . Der Staat lebte von den Ertrag¬
nissen seines Landbesitzes und Bergwerke , von indirekten
Steuern und Zöllen , Gerichts - und Strafgeldern , Tributen
unterworfener Böller usw - Fremde , die ja mrterschiedslos
als Barbaren galten , wurden auch direkt,besteuert . Hierzu
kamen die sogenannten Liturgien , d. h . Naturalleistungen
reicher Bürger . Ein Triarch mußte auf eigene Kosten em
Kriegsschiff ausrüsten usw . . .

Der römische Staat konnte sich lange aus den Einnah¬
men des Staatsbesitzes unterhalten . Bei jeder neuen Er¬
oberung behielt der Staat ein bis zwei Drittel für sich -
Außerdem gab es Luxussteuern , Abgaben für die Benutzung
bestimmter Wege und Brücken usw . Die nach der Einschä¬
tzung erhobene Steuer war ursprünglich eine Grundsteuer ,
wurde aber allmählich zur Vermögenssteuer ausgebaut . Mit
der Zeit aber vermehrten sich die Einnahmen aus dem
Staatsbesitz derart , daß die Erhebung besonderer Steuern
überflüssig wurde und seit 167 v . CH. wurden Jahrhunderte
hindurch von den römischen Bürgern Steuern nicht wehr
erhaben . Das römische Bürgerrecht hatten allmählich d,e
Bewohner ganz Italiens erhalten . Die Bewohner der römi¬
schen Provinzen mußten nach wie vor Steuern bezah¬
len . Der römische Staat verpachtete diese Steuern an be-
ondere Unternehmer , was zu einer ungeheuren Bedrückung

der Provinzbewohner führte - da jeder Steuerpächter wäh¬
rend seiner Pachtzeit ein reicher Mann werden wollte .

Bei den Germanen finden wir den Grundsatz , daß der
Freie weder von seiner Person noch von seinem Grund und
Boden Steuern zu bezahlen habe . Auferlsgte Steuern wur¬
den als ein Zeichen der Unfreiheit betrachtet . Noch im An¬
fang des Mittelalters durften die auf dem Reichstag be -
schlössenen Steuern nur von den Edlen erhoben werden , die
sie bewilligt hatten ! Die Staatseinkünfte bestanden bei den
Germanen aus den Staatsbesitzungen , wozu noch Regalien ,
das sind der Staatsgewalt vorbehaltene Rechte , traten .
Steuern durfte ein König nach germanischer Ausfassung
seinem Volk nur aüferlegen , wenn das Bost sie selbst be¬
schlossen hatte : Bis in die neuere ^Zeit herrschte bei den
Deutschen die Anschauung , daß die Steenern den Charakter
der Freiwilligkeit tragen müßten . Die Hauptleistnng der
freien Germanen war die persönliche Waffenpflicht . Da aber
seit Karl dem Großen der Kriegsdienst mehr und mehr Roh¬
dienst geworden war , der einzelne aber nicht imstande war ,
aus eigenen Mitteln ein Pferd und entsprechende Ausrüst¬
ung zu stellen , so vereinigten sich oft mehrere freie Bauern ,
um gemeinsam einen Mann zu stellen , andere verzichteten
aus ihre Freiheit und gaben sich in Abhängigkeit von Gra¬
fen und anderen Herren , die für sie die Heerespslichten über¬
nahmen und dafür persönliche Dienste und Abgaben erhiel¬
ten .

Wie sehr die Neuzeit auch bei uns mit dem System der
Freiwilligkeit der Steuern gebrochen hat , braucht wohl nicht
näher ausgeführt werden . Der heutige Staat würde wohl
auch nicht weit kommen , wenn er auf freiwillige Steuerzah¬
lung angewiesen wäre . Ueberhaupt kennt der heutige Staat
kaum grundsätzliche Bedenken bei Ausschreibung irgend wel¬
cher neuen Steuern . Die Hauptsache ist , daß sie was ein-

Die Zwangsanleihe
Der Steuerausschuß des Reichstags hat beschlossen , daß

die Einnahmen ans der Zwangsanleihe bis 31 . Dezember
1923 festzustellen sind . Uebersteiaen die EinnUbmen den

Pastor Haller hatte das soeben zu Gerda erwähntund seine Befriedigung ausgesprochen , daß es gelungenwar , den Herrn Brandt zu gewinnen .
„ Um das alles zu übersehen , ist Wolf noch zu jung, "

saate er . . . bis zum Herbst maa das mit ihm aeben . aberoann mutz eine gewiegte Kraft hierher . — Et weiß das
auch selbst .

"

„Nun hilf mir , Onkel Haller , daß er Gehalt an¬
nimmt . — Bis jetzt ist er nicht dazu zu bewegen — und
das geht doch wirklich nicht . Selbst bei den nächstenVerwandten würde man in diesem Fall doch eine Form
finden , die Leistungen zu vergelten . Wenn er einsehenwollte , wie peinlich mir und Egon das ist, so würde er
einmilligem "

„ Ich mag den Jungen nicht schelten, daß er die
ideale Aufgabe hier über den materiellen Vorteil setzt,oogieich ich auch der Ansicht bin , daß er wenigstensi ' wos Gehalt annehmen muß . Seine Stellung euch
gegenüber wäre dadurch sofort eine richtigere .

"
„So — meine ich es nicht,"

wehrte sie .
,Mein Kind , man muß aber so denken . — Es klärt

e Sache . Nun ist mir der Gedanke gekommen , daßNi am besten tust , ein Sparkassenbuch zu kaufen und
. as Gehalt für ihn dort einzuzahlen . Die Zeit , wo er
>as Geld braucht , wird kommen .

"
„ Ja , das will ich tun, " Sie war sehr beglückt, daß

ich dieser Ausweg fand .
o

„ Ich meine , wir müßten ihn hier irgendwo treffen, "
agte der Batsr umherspähend .

„Nein , Wolf ist in der Stadt .
"

» In der Stadt ? "
wiederholte er erstaunt .

„ Ich weiß auck' nicht was er vor hat . Ich sah nur ,Doktor we ^ sichr . tzev ' Lieder bei Bremmer war ,>aß Wolf nächste"
, .a ihn , in i -en Wagen stieg .

" ^
.. Was in -- "

i

Fortsetzung folgt.



Betrag von 60 Milliarven Mark um mehr als 50' v . H . , so
ist der Ueb .-rschuß den Zeichnungspflichtigen nach der Höhe
ihres Vermögens zuriickzuerstatten . Bleibt das Ergebnis
unter 60 Milliarden , so ist der Fehlbetrag durch Zuschläge
nachzuzeichnen . Gemäß dem Vorschlag der Regierung sind
von natürlichen Personen aüf die Zwangsanleihe zu zeichnen :
bei Vermögen von 100 000 M 1 v . H . des Vermögens , von
den nächsten 160 000 2 v . H . , von den nächsten 250 000
4 v . H . , von den nächsten 250 000 - <l 6 v . H . , von den näch¬
sten 250 060 8 v . H . , und von den weiteren Beträgen
10 v . H . Bon juristischen Personen ist die Hälfte der ge¬
nannten Sätze zu zeichnen.

Abg . Dr . B e ck e r (DVP .) beantragt , daß das Ergebnis der
Zwangsanleihe nur zur Begleichung der Sachlieferungeu an
den Feind verwendet werden dürfe . Da dieser Antrag
vom Ausschuß abgelehnt wurde , erklärte Dr . Becker, daß
damit die Grundlage des Steuerkompromisses hinfällig ge¬
worden sei . Sein Antrag habe verhindern wollen , daß die
Reichsregierung mittels der Zwangsanleihe etwa Devisen
für Entschädigung - Zahlungen kaufe . Seine Partei werde
demnach die Zwangsanleihe ablehnen . In einer sich an¬
schließenden Besprechung stellte sich heraus , daß tatsächlich die
Ablehnung des Antrags Becker durch einen Irrtum des Re¬
gierungsvertreters herbeigeführt worden war , der in einer
zweiten Lesung berichtigt werden soll , und es wurde vom
Ausschuß anerkannt , daß die Verwendung der Zwangsan -
leihe zur Begleichung der Sachlieferungen eine Grundbeding -
gung des Steuerkompromisses war .

Neue Nachrichten
Verbotene Schützenfeste

Weimar , 5 . Juli . In Altenburg und Meiningen sind die
Schützenfeste verboten worden .

Lübeck, 5 . Juli . In der gestrigen Bürgerschaftssitzung
warfen die Kommunisten die Büsten Bismarcks und Moltkes
zum Fenster hinaus . Verschiedene Straßen wurden umbe¬
nannt und dem „ Lübecker Anzeiger " die Eigenschaft als
Amtsblatt entzogen . -

Ende gut , alles gut
Teiskretscham (Oberschlesien) , 5. Juli . Als am Montau

eine abziehende französische Abteilung durch die Stack tarn )
fiel ein Schuß . Sofort eröffneten die Franzosen ein drei¬
stündiges Feuer von Reoolverkanonen auf die Straßen . Etwa
600 Personen sotten erschossen sein. Das Haus eines Fa¬
brikanten wurde gänzlich zerstört . Nach dieser Heldentat
zogen die Franzosen weiter .

Eine französische Beschwerde gegen Lloyd George
London , 5 . Juli . Die französische Regierung drückte Lloyd

George ihr Bedauern darüber aus , daß er sich amtlich für die
Zulassung Deutschlands zum Völkerbund erklärt habe , ohne
vorher die französische Regierung zu befragen .

Der Frondienst . lOfkündiger Arbeitstag
Paris , 5. Juli . Der Ministerrat hat der Entschädigungs -

kommissiou den Plan für die öffentlichen Arbeiten zugestellt ,
zu denen auf Grund - der Entschädigungsforderungen Deutsch¬
land herangezogen werden soll . An derRegelung des
Flußlaufs der Rhone entfallen auf die deutsche Ver¬
pflichtung 2668 Millionen -Francs , auf Frankreich 595 Mil¬
lionen , für die Regulierung des Flusses Truyere 129
Millionen auf französische Arbeit , sür die Dordogne 185
Millionen auf deutsche und 105 Millionen aus französische
Arbeit , für den Tunnel durch die Vogesen 65 500 Francs auf
deutsche, 500 000 Francs auf französische Arbeit , für Maas
und Schelde 60,4 Millionen deutsch , 59,5 Millionen franzö¬
sisch . Die Regulierung der Rhone erfordert 12 000 Ar¬
beiter mit 10 ständiger Arbeitszeit und einem
Lohnaufwand von 1,2 Milliarden Francs in 10 Jahren sür
die deutschen Arbeiter (Die Bezahlung ist demnach recht be¬
scheiden . D . Schr . ) und 100 Millionen für die französischen ;
die Truyere 1800 Arbeiter während 4 Jahren gleich 55 Mil¬
lionen Franken an Löhnen , die Dordogne 2500 Arbeiter für
4 Jahre , der Vogefentunnel 600 Arbeiter für 4 Jahre . Die
Arbeiten werden wie gewöhnliche öffentliche Arbeiten unter
der Leitung französischer Ingenieure mit deutschem Material
und Personal ausgeführt . Die soziale Gesetzgebung Deutsch¬
lands wird für die deutschen Arbeiter beibehalten . Die
Deutschen werden in Arbeiterquartieren untergebracht und
unter der Leitung französischer Ingenieure stehen .

Herabsetzung der Rüstungen
Paris , 5 . Juli . Der zeitweilige Ausschuß des Völkerbunds

für Abrüstung hielt gestern eine Sitzung ab . Lord Robert
Cecil legte einen Vorschlag vor , in dem es heißt : Die Ab¬
rüstung muß eine allgemeine sein und es muß eine befrie¬
digende Gewähr für die Sicherheit jedes Landes gegeben wer¬
den . Diese Gewähr kann aber nur durch einen Verteidigungs¬
bund geboten werden , der alle Länder des gleichen Erdteils
verpflichtet , dem angegriffenen Land zu Hilfe zu kommen .
Wo ein Land durch irgendwelche Umstande einer besonderen
Gefahr ausgeseht ist , müssen von vornherein besondere Maß¬
nahmen ergriffen werden . Für die stufenmäßige Herab¬
setzung der Rüstungen muß eine einflußreiche Ueberwachungs -
stelle geschaffen werden . — Cecil wies darufhin , daß die
Rüstungen der zivilisierten Länder gegenwärtig ein Fünftel
ihrer gesamten Ausgaben verschlingen .

Berlin . 5 . Juli . Reichstagsabg . DSumig , der kürzlich
von einem Schlaganfall betroffen wurde , ist gestorben

Hamburg . 5 . Juli . Die Norddeutschen Spritwerke m
Billwärder stehen in Brand . Ein Feuerwehrmann ist tot ,
drei schwer verletzt . Man befürchtet , daß auch einige Ar¬
beiter umgekommen sind.

Zwickau , 5 . Juli . Die Straßenkämpfe dauerten gestern
bis m die Nacht an . Die Aufrührer raubten im Rathaus die
Polizeikassen und belagerten die Polizeikaserne . Die Verluste
sind groß . ^ .

Magdeburg . 5 . Juli . Von Kundgebenden wurde das
Gut des Grafen Gneisenau in Sommerscheburg überfallen
und geplündert , der Verwalter von Rosenberg ermordet und
die herbeigerufene Sicherheitspolizei (20 Mann ) entwaffnet
und mißhandelt . An dein Ueberfall sollen 20 - bis 30 000

Personen beteiligt gewesen scu ..

Wür ttem berg
Stuttgart , 5 . Juli . Zur Feier des 60 Geburts -

, s des Staatspräsidenten Dr . Hieber veran-
Me die Demokratische Partei in der Liederhalle eine Fa -

erumiammenkunft wobei dem Staatspräsidenten eine in
Tei ^ Hieberstiftung mit 100 000 Mark über -

Gewitter . Am Dienstag nachts nach 11 Uhr brach ein

kes Gewitter mit strömendem Regen los . Am Mittwoch ,

hmittags 3 Uhr , brachte ein Gewitter neben starkem
kurzen Hagel . -. -

GelSlWgen a . M . , 5. HM . Mö r k> Die IMHrlge Löchker
des Bauern Alois Erlmmin Winzingen ist auf dem Weg
von Donzdorf , rsr. sie Emkäuie zu machen hatte , nach
Wmzmgen etwa 16 Meter ran der Landstraße in einem Ge¬
büsch ermordet aufgchmckn aw ' L -.-n . Raubmord ist aus -
geschlossen , da die Sryachtel mit den eingekauften Gegen¬
ständen unweit der Leiche lag . Die Tat muß kurz nach 8 .30
Uhr abends begangen worden iein.

Der Ermordeten war die Halsschlagader durchschnitten
worden ; außerdem w -rs die Leiche 15 Stiche auf . Ein Lust -
mord ist ausgeschlossen.

Kochendorf , 6 . Juli . Bilderstürmer . Bei der
Demonstration am Dienstag -rangen Demonstranten in das
Rathaus ein und enisernieu die Bilder irüherer regierend -" '
Fürsten .

Der 36. Lommerkag konnte im Stuttgarter Tal am 5 . Juli
festgestellt werden .

Gauliederfest . Der Gau Stuttgart des Schwäb . Sänger¬
bundes hält am 23. Juli in der Gewerbehalle und im Stadt -
aarten sein Gaulicüerfest . Zum Wertuugssingen haben sich
23 Vereine gemeldet. An dem Massenkonzert in der Gewerbe¬
halle werden 50 Vereine mit etwa 4000 Sängern sich be¬
teiligen .

Rohracker , 5 . Juli . Ab gef aßt . Im Wald zwischen
Rohracker und Sillenbuch sind in letzter Zeit verschiedene An¬
schläge gegen Mädchen versucht worden . Nun ist es dem
Schultheißen und einigen Männern , die bei einer Feldbesich¬
tigung waren und durch das Hilfegeschrei einiger Kinder arck -
m -rksam wurden , gelungen , einen Menschen festzunehmen .

Heilbronn . 5 . Juli . Ausschreitungen . Nach der
gestrigen sozialistischen Kundgebung kam es hier zu bedauer¬
lichen Ausschreitungen . Am Lerchenberg versuchte ein junger
Mensch an einer Villa eine Fahnenstange herabzureißen . Ein
Fahnder der Kriminalpolizei , der ihn verhaften wollte , wurde
daran von der Menge gehindert . Darauf zog ein Trupp vor
das Rathaus und verlangte die Entlassung des Fahnders ;
der Schutzmannschaft solle das Tragen von Waffen bei Tage
verboten werden . Nach langen Verhandlungen hat dies der
Oberbürgermeister zugestanden . Währenddessen wurde das
Standbild des „eisernen Kilian " umgeworfen und zerstört .
An mehreren Häusern der Stadt wurden Hoflieferanten¬
schilder herabgerissen . Als abends 8 .30 Uhr die Sicherheits¬
polizei erschien und den Rachausplatz säuberte , wurden aus
der Menge Glasscherben , geworfen , durch die ein Mann der
Wehr verletzt wurde . Die Wehr gab Feuer und verleb *"
zwei Angreifende .

Hall , 5 . Juli . Betrüger . Der 27 Jahre alte Fräser
Mul Schiefer von Rohracksr , OA . Cannstatt , hat mit ge¬
fälschten Schecks einen Bauern in Oberrot , dem er angeblich
alte Hundertmarkscheine rwr einem Aufgeld von 30 Mark ab¬
kaufen wollte , um insgesamt 1370 betrogen . Unter Ein¬
rechnung verschiedener anderer Strafen wurde Schiefer von
der Strqfkammer zu 3 Jahren 4 Monaten Gefängnis und
5jährigem Ehrverlust verurteilt . Dem mitbeteiligten Metall¬
drucker Friedrich Presset von Degerloch konnte die Schuld
nicht nachgewiefen werden , weshalb sein« Freisprechung
erfolgte .

Reutlingen , 5 . Juli . Aufgeklärter Kirchenraub .
Bei der Durchsuchung des Zigeunerwazms der Familie
Pfister zog die Landjägsemannichasr unier anderem die
Figur des hl. Ehr . ftopharns hervor , die vor längerer Zeit in
der Rechberger K -rche geraubt wurden war . Die Figur soll
einen namhaften Altertumswert besitzen .

Rexingea , OA . Horb . 5 . Juli . Der A eiteste . Im
Alter von 96 Jahren s . - cb hier der älteste Einwohner , Josef
Zifi , der zeitlebens bis in die lehren Tnge lerngeiund und
geistig frisch gew ^ en war , . nd bis vor acht Tagen noch im¬
mer sein Pfeifchen geraucht hatte .

Tuttlingen , 5. Juii . D o n a u v e r j i ck e r u n g . Am 1 .
Juli abends ist erneut wieder die Bollverstckerung der Donau
zwischen Möhringen und Jmmenckngen eingetreten . Die
SchwarzwmLdonau versinkt im Brühl mit 1509 Sekunden¬
liter . Der Quell auf der Alodonau oberhalb Tuttlingen führt
etwa 50 Sekundenliter .

Laichingen , 5 . Juli . W e ! d e v e r p a ch t u n g . Die hief.
Somnierschafrveide wurde für nächstes Jahr um 207 000 °1k
( Heuer 31000 .11 ) verpachtet . Das Geld kann die Gemeinde
wohl brauchen , da die Mehrheit des Gsmeinderats gegen den
Willen der

'
Mehrzahl der Steuerzahler den Bau eines neuen

Schulhauses beschlossen hat , was zwei Gemeinderäte veran¬
laßt hat , ihr Amt niederzulegen . Mehr befriedigt ist di«
Gemeinde von der aus einer Sammlung bestrittenen An¬
schaffung einer dritten Kirchenglocke und einer Ehrentafel für
die 139 im Weltkrieg gefallenen oder vermißten Eemeinde -
angehörigen in der Kirche.

Tierseuchenfland in Württemberg . Nach einer Zusammen¬
stellung des Statistischen Landesamts herrscht nach dem Stand
vom 30 . Juli 1922 die Maul - und Klauenseuche in 10 Ober¬
ämtern , in denen sie sich auf 25 Gemeinden und 6 Gehöfts
(am 15. Juni 17 Oberämkern , 36 Gemeinden und 61 Gehöfte )
verteilt . Neu hinzugekommen sind 10 Genreinden mit 19 Ge¬
höften . Die Pfer

'
deräude ist in 4 LbsrürMcrn mit 4 Gemein¬

den und 4 Gehöften ; die Schafräude in 16 Oberämtern mit
23 Gemeinden und 25 Gehöften verbreitet , mährend die Kopf¬
krankheit der Pferde in 17 Oberämlsrn mit 83 Gemeinden
und 28 Geköften und di « ansteckende Blutarmut der Pferde
in 16 Oberämkern mit 25 Gemeinden und 27 Gehöften
herrscht . Milzbrand ist im Oberamt Ehlngen in einer Ge¬
meinde und einem Gehöft , Bläschenausschlag des Rindviehs
im Oberamt Vaihingen in einer Gemeinde und zwei Gehöf¬
ten , Roh im Oberamt Lsutkirch in je zwei Gemeinden und
Gehöften , Schweinerotlauf endlich im Overamf Herrenberg in
je einer Gemeinde und Gehöft aufgetreten . Die Schweine¬
seuche und Schweinepest ist in zwei Oberämtern mit vier Ge¬
meinden und vier Gehöften noch nicht erloschen .

Aus der Heimat .
Wildbad , den 6 . Juli 1922 ,

Schwimmsport . Wie bereits in der Besprechung der
diesjährigen Wildbader Neichsjugendwettkämpfe dargelegt
wurde , ist das Schwimmen bisher hier stark vernachlässigt
worden . Wir wissen wohl , daß dieses mehr an der Un¬
gunst der Verhältnisse als an dem guten Willen der
Wildbader Jugend liegt . Umsomehr muß danach gestrebt
werben , hier eine Abhilfe zu schaffen , denn das Schwimmen
ist nun einmal unstreitig von ungeheurer Wichtigkeit fiir
die Polksgesundheit und sollte von früh auf von den An¬
gehörigen beiderlei Geschlechts nach Möglichkeit eifrig be¬
trieben werden . Um das Interesse hierfür zu wecken und
zu heben , hat sich der Erste Stuttgarter Amateur - Schwimm -
Club 93 , der über eine ausgezeichnete Jugendmannschaft
verfügt , in liebenswürdigster und uneigennützigster Weise

bereit erklärt , am nächsten Sonntag nachmittags 3 Uhr
im Kanal am Windhvf ein Schauschwimmen zu veran¬
stalten , zu dem der Zutritt jedermann unentgeltlich ge¬
stattet ist . Möge zahlreicher Besuch dieses insbesondere
für jdie Wildbader Jugend unternommene Beginnen be¬
lohnen ! — pl >—

:t : Landeskurtheater . Das Debüt der Hildegard
Gallin vom Stadttheater Nostock war ein riesiger Er¬
folg . Ausgezeichnete Stimme , gepaart mit wirklich gutem
Spiel sind in Hildegard Gallin zu finden . Samstag und
Sonntag bringen noch 2 Gastspiele der Künstlerin , die
sich nur vorübergehend hier aufhält . Samstag wird
„Rose von Stamb ul " und Sonntag die Operetten -

Neuheit „Tanzgräfin " gegeben .

Zum Einkommensteuergesetz . Dis fortschreitende Geldent¬
wertung hat die Staffelung der Steuersätze bei . der Einkom¬
mensteuer bereits überholt , und es wird von Gehalts - und
Lohnempfängern , so merkwürdig es klinwm mag , mit Recht
als drückend emvfunden , daß Einkommen über 50 000 --st.
aber unter 80- 100 000 mit mehr als 10 Prozent Abgabe
belastet sein sollen . Der Deutsche Eewerlichastsbund ( Ge¬
samtoerband deutscher Angestellten -Gewerkschaften , christlicher
Gewerkschaften , Staatsbeamten - und Siaatsangestellten -Äe -
werkschasten ) hat sich daher an den Reichstag gewandt mit
dem Vorschlag , die lOprozentige Besteuerung bis aus Ein¬
kommen von 100 000 - ll anszudehnen , für die weiteren
20 000 eine Erhöhung des Steuersatzes auf 15 Prozent ,
für die weiteren 30 000 ttk auf 20 Prozent und für die wei¬
teren 40 000 ttl auf 25 Prozent usw . cinireten zu lassen bis
zum Höchstsatz von 60 Prozent .

Anträge auf Fahrpreisermäßigung für die jetzige Reise¬
zeit, die über die bestehenden Tarifbestimmungen hinaus¬
gehen , sind nach amtlicher Mitteilung zwecklos und verur¬
sachen den Behörden nur unnötigen Aufwand an Zeit und
Arbeit . Die Dienststellen sind über die Vergünstigungen so¬
weit sie im Rahmen der Vorschriften liegen , genau bekannt
und von dort kann etwaige Auskunft eingsholt werden .

Luftpost Lairo -Bagdad . Gewöhnliche und eingeschriebene
Briefsendnngen aller Art können aus Deutschland nach Bag¬
dad , Basra und nach dem übrigen Mesopotamien sowie nach
Persien mit der alle 14 Ttge abgehenden englischen Luftpost
versandt werden . Die treuliche Änschlußpost nach Cairo ver¬
läßt München jeden zweiten Donnerstag im Monat , erstmals
am 13 . Juli . Die Beförderung nimmt von München ab 10
bis 11 Tage in Anspruch , während die Dainpferbeförderung
etwa 18 Tage braucht . Neben den gewöhnlichen Anslands -
aebühren wird für Postkarten ein Zuschlag von einem halben
Goldfranken , für andere Briefsendnngen zu 20 Gramin ein
Goldfranken erhoben . Die Sendungen müssen in der linken
oberen Ecke der Anschriftfeite den ' Vermerk tragen : Par
avien Cairo -Bagdad .

Allerlei
Dr . Heinrich Delbrück , der Präsident der Reichsgerichts

in Leipzig , ist am 4 . Juli im Alter von 67 Jahren gestorben .
Hof Gensburg im elsässischen Kreis Molsheim , seit 1891

bis zum Friedensschluß Jagdschloß des Kaisers , ist von der
Allgemeinen Ortskrankenkasse in Straßburg aufgekauft und
in ein Erholungsheim umgewandelt worden .

ep . Bibelverbreitung in China . In China beträgt nach
den Berechnungen der Bibelgesellschaften der letzte Jahres¬
absatz an Bibeln und Bibesteilen über 6 Millionen solcher
Schriften . Wesentlich hat zu diesem Ergebnis beigetragen ,
daß an Stelle der altchinesischen Sinnfchrift mit ihren Tau¬
senden von Wortzeichen nun eine neu erfundene Lautschrift
eingeführt ist . Dieselbe ist so leicht erlernbar , daß mit ihrer
Hilfe eine Bibelbotm in Peking im letzten Jahr 57 Frauen
lesen gelehrt hat .

Lin reisender Handwerksbursche » bettelte in einem Haus
in Laupheim um eine alte Joppe . Die Hausfrau holte ein
altes Kleidungsstück gewünschter Art und gab es dem Bett -
ler . Wie erstaunte sie aber , als der Beschenkte sich am andern
Tag wieder einstellte und ein Notizbuch übergab , das er in
der Joppe gefunden hatte und das einen 100 -Markschein ent¬
hielt . Von dem Dasein dieses Geldes batte niemand mehr
eine Ahnung gehabt , um so größer war aber die Freude über
die Ehrlichkeit des Handwerksgeselletz, , Er erhielt als Beloh¬
nung einen 20 -Markschein .

Umbenennung von Straßen . Die sozialdemokratischen
und kommunistischen Mitglieder des Stadtoerordnetenkolle -
giums in Hörde (Wests. ) , die die Mehrheit haben , haben
20 Straßen der Stadt neue Namen gegeben . Es gibt jetzt
eine Rathenau - , Erzbetger - , Karl Liebknecht- , Rosa Luxem¬
burg - und sogar eine Max Hölzstraße . Auch Sie Viktoria -,
Luisen , und Wilhelmschule haben neue Namen erhalten ;

Schwedische Brezelspende . In Leipzig findet gegenwärtig
die Große Deutsche Bäckerei -Fachausstellung statt , die auch
vom Ausland stark besucht ist .

'Der Vorsteher der schwedischen
Bäckereivereinigungen , Bäckermeister Henrik Lyberg aus
Stockholm , hat der Ausstellunqsleitung 30 000 Mark über¬
geben mit der Bestimmung , daß für den Betrag Brezeln und
anderes Gebäck hergestellt werden solle, das dann durch die
Stadt Leipzig an Bedürftige zu verteilen ist .

Rätselhafte Todesfälle . Im Mädchenhsim „Josefshaus "

in Mühlheim a . Ruhr sin- in wenigen Tagen 10 Mädchen
gestorben , ohne daß man sich die Todesursache erklären kann .
Hervorragende Aerzte wurden berufen ; sie erklärten , oaß sie
vor einem Rätsel stehen.

Bekriebseinschränkung . Die Straßenbahn in Jena hat
wegen dauernder Betriebsverluste die Zahl der Verkehrs¬
linien besonders noch den Vororten beträchtlich eingeschränkt
und wird den Betrieb ganz einstellen , wenn die Lage sich
nicht bessert.

Ausgeriffener Ballon . Auf der Fohlenweide Scher -
den bei Unteressendors im bayerischen Ries landete am
4 . Juli in der Mittagsstunde ein Fesselballon mit 3 Insassen
aus Zürich . Er ging unbeschädigt nieder und wurde auf
Station Epsendorf eingeladen .

Von einem Bienenschwarm überfallen wurde das Ge¬
spann eines Bauern namens Gilbert in der Nähe von Bar
le duc (Lothringen ) . Eine Magd führte einen Heuwagen
vom Feld in das Dorf Troussey als sie plötzlich von einem
Bienenschwarm überfallen wurde . Die Bienen machten sich
über das Pferd her , welches in kurzer Zeit unter den Stichen
der Bienen zusammenbrach . Die Magd , die das Pferd von

seinen Peinigern befreien und sie mit einer Pferdedecke ver¬
scheuchen wollte , wurde nun selbst von den Bienen angefallen
und erlitt schwere Verletzungen . Ein derärttger Bienenuber -

fall ist außerordentlich selten.
Schafsterben . Bon der Herde eines Viehhändlers in El¬

berfeld , die in Hohlinde weidete , sind 85 Stück an Darm¬
katarrh eingegangen , der durch Faulbc umvlätter hervor¬
gerufen war .



ClsenbahnunMck . Bei der Einfahrt zum Dahnhof Mar¬
burg ist am 4 . Juli der Schnellzug Straßburg —Paris ent¬
gleist . 3 Personen sind tot , 23 zum Teil schwer verletzt .

Die man es auffaßl . . . Als Neugieriger habe ich jüngst
mir den Betrieb der Berliner Effektenbörse angesehen . Zwei
Stunden lang brüllten , schrien, tobten Hunderte von fanati -
sierten Menschen , sie drängten , traten , stießen und boxten sich ,
einer wilder als der andere . Ein ohrenbetäubender Lärm
von tausend Besessenen , Marke Gummizelle . Im Abendblatt
war dann zu lesen : Die Börse verkehrte still und lustlos .

(Jugend ) .

Wetter -Bericht
. Der Hochdruck4m Osten läßt weiter nach . Von Westen dringen
- Störungen nach Süddeutschland vor , unter deren Einfluß am Frei¬

lag und Samstag zahlreiche Gewitter , sonst aber trockenes und
warmes Wetter zu erwarten sind.

Hans Thoma über seine Kunst. In der Nationalgalerie
iil Berlin wurde eine Ausstellung der Werke des berühmten
badischen Malers Hans Thoma veranstaltet , die allgemein
bewundert rbird . Diese Ausstellung hat einige Bekenntnisse
des nun dreiundachtzigjährigen Meisters veranlaßt in den
Briefen , die er im Zusammenhang mit der Ausstellung an
die Staatsbehörden schrieb und die Hans Makowsky im neue¬
sten Hest des Kunstwanderers veröffentlicht . „Gern hätte ich
Ihnen, " schreibt er an Ludwig Justi , den Veranstalter der
Ausstellung , „mündlich gedankt , dafür , daß Ihre Stellung
ini schönen Reich der Kunst es Ihnen ermöglicht hat , ein Stück
echtes Wesen deutscher Kunst zur rechten Zeit , wo wir es
brauchen , an das Licht des Tags zu bringen — Verborgenes
aufzufinden , es der Welt zu zeigen unfern Feinden damit
zu sagen : nicht nur so , wie ihr uns schildert. Ist unser Volk,
sondern es war seit Lebensaltern ein still bescheiden kunst¬
sinnig Volk. Der geistige Grundzug unseres Wesens wird
wohl auch in Zukunft so bleiben — man könnte diesen Grund¬
zug Stille nennen , hinter welcher , sich selber fast unbewußt ,
schöpferische Kraft steckt — verhaltene Stärke . Möge man
nun die deutsche Kunst klein nennen und beschränkt finden ,
wir wollen sie erkennen und wollen anerkennen , daß sie, ob
klein, ob groß , unsere Kunst ist , aus der Tiefe der geheimen
Volksseele hervorgeht und daß sie ihren Zweck erfüllt , wenn
sie, als bescheidene Dienerin , die Vermittlerin zwischen Seele
und Seele wird . Wenn sie somit sich selbst versteht , so halte
ich es nicht für unmöglich , daß sie die Verbindung zwischen
sich fremden Volksseelen herstellt und so als eine Art von
Friedensengel durch die zerklüftete Welt wandert ." — In
einem anderen Schreiben spricht er von seiner Entwicklung :
„Wenn man dieser Sammlung eine Benennung beilegen
will , welche so ungefähr ihr Wesen bezeichnen soll , so scheint
es mir , daß keiner der gangbaxdn Kunstparteinamen dazu
passen will und in meiner ' ungewöhnlich langen Schaffens -
xeit nie dazu passen wollte , so daß in der Mitte der siebziger
Jahre mich ein berühmter Münchener Kritiker den „nicht
talentlosen Erfindender lozstildemokratistbsn Malerei nannte .

dessen Bilder an Häßlichkeit rM "den Alldeutschen
'Mb Mit

dem Franzosen Courbet wetteiferten .
" Mit Politik hatten

und haben meine Bilder nichts zu tun . Und weil ich auch
nie daran dachte , „deutsche" Bilder zu machen , gerade deshalb
glaube ich, daß man mein künstlerisches Schaffen unbedenk¬
lich deutsch nennen kann . Meine Bilder kamen aus
dem Zwang einer deutschen Seele hervor — das
ist das Band , welches ihre Vielgestaltigkeit zu einer Einheit
verbindet . Wenn nun ein Künstler , der durch Jahrzehnte hin¬
durch abseits und in der Stille verborgenen Schaffens das
Gefühl gewonnen hat , daß auch er in seiner Stille im harm¬
losen Schassen etwas beigetragen hat zur Erkenntnis echten
deutschen Wesens , darf er sich schon diesem Frohgefühl ein
wenig hingeben . Besonders wenn er 83 Jahre überschritten
hat , wo Frohgefühl nicht mehr in Hochmut übergeben kann .
Seit das Unglück über Deutschland hereingebrochen ist und
auf ihm lastet , haben wir uns gewöhnt zu sagen : Armes
Deutschlandl Aber wir wollen doch auch wieder hie und da
aufschauen , da werden wir sehen, daß man das deutsche Volk
auch „ reich " nennen kann an edlen Gütern , die
kein Feind uns nehmen kann .

" — Und in e
'mem

Dankbrief auf die Glückwünsche des Reichskanzlers Dr . Wirth
sagt er über sein Deutschtum : „Mein Deutschtum ist ange¬
boren : ich wußte nichts davon , aber es äußerte sich in meinem
Schaffen , das so ganz ohne Programm still seinen Weg ging ,
Der Herr des Lebens hat mir viel Zeit geschenkt, so daß ich
sie nie zu Geld zu machen . brauchte . Er gab mir ein im
ganzen ruhiges Herz , gar nicht viel Ehrgeiz und ganz wenig
Hochmut .

"

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 5 . Juli 427,Mark .
I00t> österreichische Kronen wurden an der Wiener Börse am

4 . Juli mit 24,7 Schweizer Rappen bewertet .
Wie mik deutschem Eigentum geludert wurde . Vor einigen

Tagen wurde berichtet , daß Präsident Haröing die Rückgabe
der deutschen Chemin - Patente gefordert habe , die im Krieg
von der Regierung Wilsons den Deutschen geraubt und an die
großkapitalistische Chemische Handels - und ändustriegesellschafl
( Chemical Foundation ) in Neuyork um 250 000 Dollar ver -
schleudert wurden , während die Patente für chemische Heil¬
mittel und Farbstoffe einen Wert von mindestens 20 Mtllionen
Dollar haben . Der oberste amerikanische Richter erklärte in
einem Gutachten , daß die Forderung des Präsidenten durchaus
gerechtfertigt sei und vom öusci

'
zamt gebilligt werde . Präsi¬

dent Harding sagte in seiner Botschaft an den Verwalter des be¬
schlagnahmten deutschen Eigentums , Miller , daß die vorige Re¬
gierung , die ein solches Geschäft zuließ , nicht das Vertrauen ver¬
diente , das man ihr geschenkt hatte . — Ein solcher schamloser
Schacher mit deutschem Eigentum wurde nicht bloß in den Ver¬
einigten Staaten getrieben .

Weinpreise in der Pfalz . Auf der von der Winzergenossenschaft
Kallstadt vorgenommenen Versteigerung von 32 000 Liter 1821er
Weißweine wurden für 1000 Liier 163 000 bis 329 000 Al erzielt .
Der Gesamkerlös belief sich auf 6,75 Mill . Mk .

Die Kaliwerke von Wettolsheim (Elsaß , haben zahlreichen An¬
gestellten und auch höheren Barnten wegen schlechten Geschäfts¬

gangs gekündigt . Unter deutscher Verwaltung waren die Minen
ein blühendes Unternehmen .

Weitere Erhöhung der Nähgarnpreise . Die Vertriebsgesell -
schast Deutscher Baumwollnähfaden -Fabrlken hat die Garnpreise
ad 3 . Juli abermals herausgesetzt . Die Preise stellen sich .wie folgt :
4saches Obergarn , 200 Meter , "Ar . 30, 36, tO und feiner 12 Al,
vsaches Glanz , 100 Meter , Nr . 12 7 „tl , öfaches Matt , 500 Meter ,
Nr . 30 und feiner 25 Al, 3faches Matt Sekunda 30, 36, 40 und 50,
200 Meter , 9 Al.

Stuttgarter Börse , S . Zull . Der verhältnismäßig glatte Verlauf
der gestrigen Straßenkundgebungen und die Aussicht auf eine Eini¬
gung in der Bankbeamtenfrage beeinflußte die Börse heute günstig .
Es zeigten sich wieder Käufe in größerer Menge , demgegenüber
das zum Verkauf gelangende Material gering war . Die Kurse
konnten infolgedessen zum Teil ansehnliche Erhöhungen erzielen ,
trotz der gegen die Hvchstkurse heute eingetrelenen Äbschwächung
des Devisenmarkts . Entgegen der Gesamkhaltung war der Markt
der Bankaktien ruhig . Würlt . Vereinsbank .

Kemptener Bukker - und Käsebörse , 5. Juli . Butter : 61 .39
(Vorwoche 59 .42) Al, Gesamtumsatz : 84 280 (89 702) Pfund ; Weich¬
käse mit 20 Prozent Fettgehalt : 37.53 ( 34.82) „tl, Gesamtumsatz
413 227 (574 095) Pfund ; Allgäuer Rundkäse : 45.05 (42 .04) Al.
Gesamtumsatz 138 122 ( 132 617) Pfund . — Der schnell steigende
Dollar macht dem deutschen Markt Einkäufe , lm Ausland , wie
bisher , unmöglich , infolgedessen bringt die vom Reich erzwungene
Oefsnung der Grenzen Scharen von norddeutschen Aufkäufern nach
Bayern , die . jeden Preis zahlen . Daher erleben wir zurzeit eine
wöchentliche Preissteigerung bei Bulker , Weichkäse und Rundkäse
um 2 Al und mehr für ein Pfund . Aber auch zu bissen Preisen ist
Ware schwer erhältlich .

Märkte
Viehmarkk ln Karlsruhe am 3 . Juli . Zufuhr 238 Stück , und

zwar : 29 Ochsen , 25 Farren , 20 Kühe , 33 Färsen , 20 Kälber , 4
Schafe und 6 Schweine . Es wurden bezahlt für 100 Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen 1 . -Sorte 3300—3400 Al , 2 . Sorte 3200—3300 Al,
3 . Sorte 2900—3100 Al ; Farren : 1 . Sorte 3000 —3150 Al, 2 . Sorte
2850—2950 Al, 3 . Sorte 2650—2750 . tl ; Kühe und Färsen : 1 . Sorte
3200—3400 Al, 3 . Sorte 3000—3200 Al. 4. Sorte 2800—3000 Al,
5. Sorte 1800—1950 Al ; Kälber : 3 . Sorte 3350 —3450 Al, 4 . Sorte
3250—3350 Al, 5 . Sorte 3050—3200 Al ; Schafe : 2 . Sorte 2100 bis
2150 ^>l : Schweine : 200—240 Pfund 5400—5600 Al, 160 Pfund
5000 —5150 Al. Tendenz des Marktes : langsam ; Markt nicht ge¬
räumt .

Ludwigsburger Schweinemarkt , 4 . Juli . Zufuhr : 122 Milch¬
schweine, 2 Läuserschweine . Preise für ein Paar Milchjchweine
40RM- 6800 Al, für ein Paar Läufer schweine 7600 —8400 Al.
Markkverlauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere . Verkauft
wurden 74 Milch - und 2 Läuferfchweine . Der Verkauf ging wegen
der hohen Preise schleppend .

Langenargen , 4 . Juli . Dem letzten Kirschenmarkt wur -
den über 18 Zentner Kirschen zugeführt . Das Pfund wurde zu 6 Al
abgegeben .

Hannoversche Wollversteigerung vom 3. Juli . Von 1500 Zlr .
zur Versteigerung gekommener hannoverscher Wolle erzielten un¬
gewaschene vollwüchsige A -Wollen bis zu 10 000 „tl, ebensolche
halbschürige Wollen bis 9000 Al , ungewaschene vollwlichsige B -
Wollen bis 9000 Al, E bis 7500 Al, D bis 6500 ^ll, E bis 4300 Al.
Beste ungewaschene Merino -Wollen wurden bis 12 000 Al für den
Zentner bewertet .

M ! lioeli kt v8 Leit rm
Eine gewaltige Preissteigerung auf allen Gebieten ist im Gange , die Textilfabrikanten erhöhen fortwährend ihre Preise . Dank meiner großen Abschlüsse in c
Hemden u . Damenstoffen kann ich noch , so lange meine Vorräte reichen , zu den anerkannt billigen Preisen verkaufen . Warten Sie nicht mit Ihrem ^
Stoffeinkauf ! Wir raten nochmals , Ihren Bedarf jetzt zu decken, was Sie jetzt bei uns kaufen , ist bedeutend unter Fabrikpreis . Versäumen Sie

diese Gelegenheit nicht womöglich in den Vormittagsstunden , wegen des großen Andranges an den Nachmittagen .

L VKÜI,l. kir, krsukkiirter WiM Soißerveiksis im ksrl-kilMeliMk , ÜSIlllM 37 .

Die Auszahlung
der Notstandsnnterstützungen
an die Sozialrentenempfänger erfolgt

am Freitag , den 7. Zuli 1922
von vorm . 8sts Uhr bis 10 Uhr im Sitzungssaal .

Stadtschultheißenamt .

Die DeiklM von DrvmiDoir
^ und zwar 800 Rm auf Station Wildbad , 369 Nm aus
^ .Station Calmbach und 396 R,u auf Statioir Rotenbach
Dtkoird vergeben . Bedingungen und Verzeichnisse liegen auf

den Beifuhrstationen zur Einsicht auf . Angebote sind spä¬
testens bis 13 . Juli ds . Zs . hieherzusenden . Zuschlags¬
frist 2 Wochen .

Eßlingen a . N . den 3 . Juli 1922 .
Eisenbahn -Hauptmagazinverwaltung .

l 'eieM VeiMimier- VerMieimMk
sowie Plakate :

Me InnkgMsbMMuvg M in Mädsä

vovd viM MrekgeMrl .
Ammer Ln vermieten .

sind zu haben in der
kliMkiickerei MMüer Isgblstt .

Weltbekannt "Wk
sind

Salamander - Stiefel

Kitte kskkorm ! knüdertrokken

koke Llegsnr ! in MH ,
- - - - - - - -

Schuhhaus Hermann Lutz.
Mechanische Reparatur -Werkstätte .

« eitülelästt . 21 .

ii. Miirliküliinliis
ll. Mer , kkorrdeim

Wir liefern
WMe - Lussteuer

auck
tzM - !lkjh - miä HciiiMLsoke
kernis - imij LiMiterlileMiiK
vocii billig , an sickere beute
auck Zex bequeme ^ brablung .
peiaviallirs Preisliste xrntls ' rexen

2.- Hlickporto.

tt . 0l - Ok ^ 8
dlsumünstsp i . Holst .

ZcirleuLderx 58 LctttenLberx 58.

lMÜLckllttllkStvI '

kernruk 2218 . L Direktion : Steng -llrsuü .
l I behandelt Gicht , Rheumatismus , Ischias , Aderverkalknng , rheu - i

matische Gesichts - u . Kopfschmerzen, Hautansschlag , Krampfader - i
geschwüre , offene Beine - usw . mit bestem Erfolg . -

fiugeaälsgllose . Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormittag --
8— 1 Uhr , Kochstraße 198 bei Fischer . s:

DonnorslaZ , 6 . Juli 1922

Oer keusebe Lebemann
8v!msnli Io 3 »IttSti

lAeitax . clen 7 . Juli 1922

llarnssei
Lomötiie Io 3 Lkteu

MlellAielier
in ksketen

L . u . IV. 8vlimit , Illeä.-Vrogsrle.

kelMMt -

wlll - We
empfiehlt

Sä . klumentlisl .

I

leäeu lag krisoll eiiitlekkenll :

: ^ si ' rkil ' settsn :

krängen , kitrone» . feigen, Satteln , Lrä, - lVsl- g
u . Haselnüsse , krisebe Kemüse , VeiWgrev .

üleu vmgvtrottell :
krisebe ksnsnen unü Kokosnüsse .

Llle Korten Liköre unä Meine.
Komano LMregsto .

Für sofort

MM Münden
rum Verksuk v. Wnerslwssser
in der Trinkhalle während des

V « kMitt » g8

gesucht. °

Stadtapotheke .
L

KutgeIl « oüS8keleIM
b . Barzahlung gesucht.

Off . erb . unter N . 0 . 1227
an klläaik R088 «, StiMggrt .

Vemli

äckiviEM ,

MMä

Donnerstag abend A9 Ahr

im Gasth . zur " Silberburg "

Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig .

Der Vorstand .

Hem « »» » « M
eMetrokkeii . Ost

k « wM0 kdieregsts .
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